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1920 .
Kar c? «icht besser als sein Ruf . will sagen : «8 Me

«meine Stimmung , mit der es empfangen und durch die
nde hindegleitet wurde ? Hat nicht mancher unter «nS
lich geglaubt , dieses zweite Jcchr der Revolution würde
i Deutsche Reich kaum noch überstehen können, es würde,
nützte zusammenbrechen, da ihm weder seine äußere»
I seine inneren Feinde Ruhe ließen und seine wirtschaft»

feine moralische Entkräftung unaufhaltsam zuzunehmen
fett? Und sind wir nicht doch auch über diesen Berg noch
vermaßen glimpflich binweggekommen ? Nicht unbeschadet

. Leib und Seele , durchaus nicht, aber doch immer noch
'it heiler Haut , sozusagen? Dürfen wir . bei einem Rück»
Rd auf 1920, nicht behaupten , daß wir es wohl , vor eine«

l̂ hre. mit etwas weniger banger Furcht begrübt hätten.
Mim sein wirklicher Verlauf sich hätte ooraussehen lassen?

Greifen wir nur einige Hauptdaten aus dem über»
«chen Schatz der Erinnerungen heraus . Da war . in de«
Wrztagen. in der kritischen Zeit alio . da der kommend«
stühling die Menschenherzen besonders unruhig zu mache«
«egt. der Kapp -Putsch. Uber Nacht schien plötzlich alles
«der in Frage gestellt, was sich seit den blutigen No»
«mdertagen in Deutschland geändert hatte . Ein Soldat
«d ein Politiker wollten das Rad der deutschen Geschichte
«jeder zurückoreben. weil sie der Überzeugung waren , daß
tl sonst unaufhaltsam dem Abgrunde zurollen würde . St«
«lßten khren Versuch sehr bald wieder aufgeben , und wen«
«ch bisher kaum ein Teilnehmer an dieser Verschwörung

Ai zerichtlich bestraft worden ist. wenn auch die letzte Amnestie
Df tiefe Auflehnung gegen die Weimarer Verfassung mit dem

■ Mittel der Nächstenliebe zugedeckt hat , General v. Lüttwitz
THib Generallandschaftsdirektor Dr . Kapo müssen ihren
Karmitz noch in der Verbannung büßen . Sie haben »rohes
Xnbetl über Deutschland gebracht, insofern , als ihre Be«Segung den Generalstreik und dieser wiederum Stadt und

md ungezählte Aufstände auslöste , die sich bald auch gege«
die wieder nach Berlin zurückgekebrte geletzmäßige Reichs»

Wiegierung richteten. Im Ruhrgebtet namentlich kam es zu
einer vielfach von ausländischen Revolutionären geleitete»
tommumstlscken Aufrudrbewegung . die nur durch einen regel»
rechten militärischen Feldzug ntedergeworfen werden konnte.
Man half sich mit friedensoertragähnlichen Abmachungen
zwischen Regierung und Aufstandsleitung , zu denen die maß»
erbenden Gewerkschafts» und Parteiführer der Linken hinzu«
»«zogen wurden . Daß dabei mancherlei Festsetzungen ge»
»offen wurden , die sich nachher, in ruhigeren Zeilen , nicht
felchslabengetreuousführen ließen, war bei der nun einmal
«egebenen Sachlage schwerlich zu vermeiden . Immerhin ist
»i gelungen, den Bürgerkrieg , der damals das ganze Reich

Imzerstören drohte,auf wenige Ausbruchsherde zu de»

tit &rilen. Es kam die Entwaffnungsaktion , die dann später,
«folge des Abkommens von Spa . mit ungleich größerer
Entschiedenheitwiederholt wurde und setzt wohl soweit ge»
tlehen ist, daß wir etwaigen neuen Aufstandsgelüsten mfe

l größerer Ruhe entgegensehen können. Wenn unsere
ilrbrtter nicht ständig durch die Vorkämpfer der Moskauer
Internationale in Bewegung gehalten würden — man könnt«

; *af einen langsamen , aber doch sichere» Gesundungsprozeß
. » it Zuversicht rechnen.

Auch mit den Kapp -Rebellen wurde eine Art FriedenS-
,i»»1rag geschlossen, dessen Hauptpunkt in der Zusage bestand.

M« verfassungsmäßig vorgeschriebenen Neuwahlen zu«
.Reichstage sobald wie nur irgend möglich stattfinden zu

»affen. Am 6. Juni wurde das deutsche Volk zur Stimm¬

abgabe aufgefordert , mit dem Ergebnis , daß die sozial»
»nnokratiichen Parteien erheblich geschwächt aus dem
»vahlkampf hervorgingen . Die Demokraten schmolzen auf

verhältnismäßig unbedeutendes Fähnlein zusammen»
Eiend die beiden rechtsstehenden Parteien mit eine»
stattlichen Heerbann auf dem Kampfplatz erscheine« konnten,
vo groß war die Überraschung, daß es langwierigster , drei
«ochen hindurch fortgesetzter Verhandlungen unter de»

«eien bedurfte , ehe es gelang , eine neue Regierung zu»
ande zu bringen . Deutsche Volkspartet . Zentrum und

wokraten sprangen in die Bresche, während die Sozial¬
nokralen es oorzogen , in ihre frühere Ovvosttionsstettung
uckzukehren. Aber sie verstanden es. ihren einstigen un»
telbaren Einfluß auf die Regierung lediglich gege«

»en mittelbaren einzutauschen, der in der Führung
er Geschäfte immer noch sehr stark zum Ausdruck

Engt , während die Last der Verantwortung sich nun»
Er wieder ausschließlich auf bürgerliche Schultern
Meist . Das hat naturgemäß zu vielen inneren wie äußeren

^ "'lerigleiten geführt — der Staatskarren droht bald nach
“•ni* 1’ btüb nach links auszuweichen , weil die berühmt«

«wene Mitletstraße stellenweise gar zu schmal wird , und
seltener kommt es dazu, daß stch gemeinsame dlot

Vaterlandes über alle Parteizäune hinweg zu einbeit-
‘ Beschlüssen und Handlungen Bahn bricht . Freilich
Man den leitenden Männern , gleichviel ob ste in der

iw-ung sitzen oder in der Opposition stehen, nachfühlen,
auch ihr bester Wille häuft» an der Unmöglichkeit . ihn
gegebenen Verhältnissen anzupassen , scheitern muß . Di«
Ichaftliche Not tm Lande legt sich lähmend am jede«
ormeifer. im Reich, wie rm Staat und in den Gemeinde«
den die Finanzen unter der furchtbaren Last nicht ein »

jHJimenbet Ausgaben , zumeist unproduktiver Natur , zu»
wrnzubrechen. Zuweilen bat man den Eindruck , daß

Hand mehr stark genug ist. um die Gewalt des

Wh ?!*8 * u "letstern , in dem wir dahintretden . In un-
Ltzl- Ea Atzungen quält sich das Reichskabinett mit de»

rliAt ® bes Tages ab. und der Reichstag weiß bald gar
staden m*' ®* e n  ungeheuerlich anschwellenden Auf»
Zeilen x angemessenen Anforderungen , die aus alle«
jölh <L "Es Volkes an thn herangetragen werden , bewältigen

— •®e »fTT ” allgemeiner wird die Überzeugung , daß nur
• fcöfle des Friedensoertrages von Versailles unsere

. ^ erleichtern kann. Hinter der Drinalickkett dieser Ent»

zcvewung reele« alle inneren Fragen, so wichtig sie sonst auch
sei« mögen, « eit a» Bedeutung zurück.

Ist sie in Spa oder Brüssel oder Genf ihrer Lösun,
«ähergrführt worden ? Deutschland kämpft wie ein E»
trinkender um die letzte Rettung . Schon des öfteren hat ei
nach Strohhalmen gegriffen und ist danach nur um so tief«
in den verderbenbringenden Strudel hineingeraten . Dal
alte Jahr geht unter dem Zeichen von Sachverständige»
Verhandlungen zur Neige , die uns endlich wenigstens eine
Klärung unserer finanziellen internationalen Verpflichtungen
bringen sollen. Eine politische Festlegung unseres Verhält¬
nisses zu den Nachbarstaaten ringsum oder gar zu der
Neuen Welt ienfeils des großen WafferS ist noch nicht er¬
folgt . Die Vöikerbundsverjammlung in Genf hatte nur die
Bedeutung eines Vorpostengefechtes. in dem auf der Gegen»
fette ein südamerikanischer Kämpfer ausschied, um dafür
unseren früheren Bundesgenossen , Österreich und Bulgarien.
Platz zu machen. Herr Wilson, der Vater dieser ganze«
Weltkomödie , ist inzwischen ein stiller Mann geworden.
Von seinem Nachfolger dürfen wir eine unbefangene Haltung
fei allen Fragen der großen Politik erhoffen. Leiden wir
auch noch unter der Ungeklärtheit unserer östlichen Be¬
ziehungen und schwebt auch noch die Entscheidung über daS
endgültige Schickial von Oberschlesien wie ein Damokles¬
schwert über unserem Haupt , so scheint doch nach dem Weste«
hin das Schlimmste überwunden zu sein — vorausgesetzt
allerdings , daß nicht böswillige Hetzer oder gewtffenlos«
Politiker , die aus neuen Verlegenheiten immer nur dadurch
sich herauszuhelsen wissen, daß sie alte Konflikte wieder er»
»euer « und verschärfen, abermals die Oberhand gewinne « .

Wie gesagt : Das Jahr 1920 hätte schlimmer ende»
können , als es geschehen ist. Darin einen Grund zur Freud«
zu finden , würde von allzu großer Bescheidenheit zeuge«.
Aber diese Erfahrung darf immerhin dazu ausreichen , um
doch dem neuen Jahr einigen Optimismus entgegenzubringe » .
Aus rascheFortentwicklung zum Guten dürfen wir uns allerdings
bis auf weiteres keine Hoffnung machen. Wir müssen scho»
zufrieden sein, wenn wir nicht wieder einen Rüchall in noch
schlimmere Vurgangenheiten erleben.

Bedauerliche Würdelosigkeit.
Eingreifen der deutschen Behörde,'

In der letzten Zeit häufen stch die Klagen <jer das
Auftreten von Vereinigungen , die unter dem Mantel der
Wohlfahrtspflege und der Wohltätigkeit stch mit Bitten a»
das Ausland wenden . Vielfach handelt es stch dabei um
Vereinigungen , die nach keiner Richtung als berechtigt an¬
gesehen werden können , als Wortführer , der deutsche«
Wohlfahrtspflege im Ausland aufzutreten . Auch befinde»
ste stch sehr häufig nicht tm Besitz der auf Grund der
vundesratsoerordnung vom 15. Februar 1917 erforderliche»
Genehmigung zu derartigen Sammlungen . Mit Bedauern
muß dabei sestgeitellt werden, daß diese Vereinigungen sich
nicht nur au die Ausländsdeutschen , sondern in einige»
Fällen sogar in franzö sicher. englischer, spanischer Sprache
«n die fremden Landesangehörh en selb t wenden . Die
Unternehmer scheinen stch nicht klar darüber zu sein, wie
sehr sie durch diese würkelmen Betteleien das Ansehen des
Deutschtums im Ausland schädigen. Wie wenig sie stch
dessen bewußt sind, geht daraus hervor , daß sie naioerweise
oieliach noch dte Hilfe der deutschen Konsuln für ihre Zwecke
in Anspruch zu nehmen versuchen.

Die zuständigen Behörden sind ersucht worden, mit alle»
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln gegen die gekennzeichnete»
Vereine und Unternehmer einzuschreilen.

OerKampf um bieSelbstschutzorganifatione«
Nene deutsche Note an die Entente.

Die Note des Auswärtigen Amtes , die den Vorsitzende»
des interalliierten Üverwachungsausfchusses für das Land-
heer, General Rollet , übergeben worden ist. weist zunächst
darauf hin . daß Artikel 178 des Friedensvertrages nicht alle
Maßnahmen untersagt , die eine Mobilmachung .erleichtern
könnten , sondern nur solche, die aus diese Zwecke abzielen.
Daß dies bei dem Zusammenschluß der Bürger zum Selbst¬
schutz der Fall sei. könne nicht zugegeben werden. Die Re¬
gierung müsse daher an ihrer Auffassung festhalten, daß die
Duldung oder Auflösung von Selbstschutzorgansiationen , die
keinen militärischen Charakter haben, eine innere Angelegen-
heft Deutschlands ist. Die Note nimmt sodann auf Bayern
Bezug und erklärt, daß die früheren Bestimmungen , wonach

die Einwohnerwehren Bayerns
im Falle von Unruhen die Fühlungnahme mit den militä¬
rischen Stellen sichern sollten, fett der Neuordnung der
Polizei gegenstandslos geworden feien, da nunmehr ' nur
eine Fühlung ! hme zu den örtlichen Landespolizeibehötde»
in Frage komme. Auch in Ostpreußen ist die Bestimmung
der Fühlungnahme der Oriswehren mit militärischen Stelle«
aufgehoben , sodaß nur noch die Zioilvehörden auf die ärt
der Verwendung der Orts - und Grenzwehren Einfluß übe»
können. Der Etnwand der französischen Note , daß die Auf¬
rechterhaltung der Selbstschutzorganisationen nach ihrer Ent¬
waffnung sich durch rein innere Zwecke nicht rechtfertige«
lasse. ’ wird durch die Feststellung widerlegt , daß die Ent»
waffnung nur in der Abgabe der Kriegswaffen zu besteh,«
hat . Diese oertraqsmätzig zugesagte Entwaffnung werde
für die übrigen Teile des Reick es mit Ausnahme Bayerns
und Ostpreußens in nächster Zeit durchgeführt sein. I»
Bayern und Ostpreußen gestatteten die dort bestehenden be¬
sonderen Verhältnisse nicht, mit der gleichen Schnelligkeit
vorzugehen . Die Annahme , daß die

kommunistische Gefahr für Deutschland
kiberwunden sei. können leider nicht als zutreffend bezeichnet
werden. AuS der Zahl der in Bayern abgegebenen kommu¬
nistische« Wahlsttmmen könne keineswegs gefolgert werde».

daß bet etwaigen Unruhen die Zahl der Kämpfer nicht über
die der kommunistischen Wähler hrnausgehen werde. Gelänge
es den radikalen Elementen, dte Straße aufzurufen, so müßte
mit wett größerer Masse gerechnet werden. Die Gefahr
wachse mit der wirtichaftltchen Not. dte gegen Ende des
Wirtschaftsjahres tn besonders bedenklichem Grade zunimmt.

Riesige Waffenabgabe.
Die Note stellt fest, daß dis jetzt an Waffen, die nicht

Selbstjchutzorganisationen gehörten , im ganzen 791 Geschütze,
Minenwerfer und sonstige Wurfmaschinen. 9133 Maschinen¬
gewehre . 1 373 730 Gewehre . Karabiner und Pistolen abge¬
liefert wurden . In der Hauptsache seien ste auch schon zur
Verschrottung gebracht . Außerdem sind auf Grund des Ent¬
waffnungsgesetzes vom 7. August 8404 Maschinengewehre
»nd 801 653 Gewehre angemeldet worden . In diese«
letzteren Zahlen ist die Entwaffnung der Selbstschutzorgani-
salione « enthalten . Die weitere Einziehung der leichten
Waffen der Seibstschutzorganisationen sei im Gange , und
die deutsche Regierung werde auch weiter alles tun . um dte
fei ihrer Note vom 9. Dezember angegebenen Termine tnae
zu halten . Die deutsche Regierung drückt die Erwartung
»us . daß das Ergebnis ihrer ernsten Bemühungen Aner¬

kennung findet . _ _

Französische Rheirrschiffahrksplärie.
Der Straßburger Hafen.

Durch die Angliederung Straßburgs hat Frankreich
einen Hasen im Osten erhalten, besten wirtschaftliche Be»
deutung man tn den Kreiien der franchsischen Industrie wie
des Handels bereits erkannt hat. Bereits im lautenden Jahr
hofft man die Höhe des Friedensverlehrs. rund 2 Millionen
Tonnen — wovon % Etn-uhr und V* Ausfuhr — zu er¬
reichen. während noch im Vo>jahre der Güterverkehr knapp
die Hälfte der angegebenen Menge ausmachte. Den größten
Einfuhrposten stellt die Kohle dar. auf die in ziemlichem Ab-

Sand das Getreide folgt.Hinsichtlich der Ausfuhr in diesem
ahr ist bemerkenswert. i«atz die Kaiiverfchiffungen das Drei¬

fache der Frtedensausfuhr betragen.
An eine volle Ausnutzung der unbestreitbar großen

Möglichkeiten des Straßburger Hafens ist aber erst zu
denken, wenn seine Leistungsfähigkeit , die bereits im letzten
Friedensjahr voll ausgenutzt war . durch großzügigen Ausbau
gesteigert worden sein wird . Dieser Erkenntnis find die
Pläne entsprungen , die jetzt durchgeführt werden. So ist
man zunächst damit beschäftigt, die Hafeneinfahrt zu ver¬
legen . um den Schleppschiffverkehr zu erleichtern. Große,
mit allen modernen Hilfsmitteln versehene Kaianlagen sollen
gebaut werden . Hand in Hand mit diesem Ausbau des
Haiens soll eine erhebliche Verdichtung der Abfuhrmöglich¬
ketten nach dem .. Hinterland " gehen. So wird beabsichtigt,
die Linie Straßdurg —Mülhausen otergleisig auszubauen.
Weiter soll der Rhein —Marne -Kanal durch Vermehrung der
Schleusen und Einrichtung eines elekirtschen Trrtdelverkehrs
leistungsfähig gemacht werden. Das wichtigste zu
lösende Problem aber betrifft dte Schaffung einer
französischen Rheinfloite . Abgesehen von den durch
Deutichland auf Wiedergutmachungskonto und gemäß den
Bestimmungen des Verjpiller Vertrages Artikel 357 zu
Mefernden Rheinschiffen gedenkt man auch zum Eigen¬
bau überzugehen . Man hat bereils mit der Errichtung einer
Schiffswerft begonnen . Zur Beschaffung des erforderlichen
Personals soll dte von der Straßburger Handelskammer
eingerichtete Lotsen - und Schtfferschule dienen. Um die Zu-
kunitsmögllchkeiten des Straßburger Hafens, beurteilen zu
können , darf schließ! ch nicht vergessen werden, daß Deutsch¬
land stch gemäß des oben angesührten Artikels des Versailler
Vertrages verpflichtet hat, . Einrichtungen . Anlegeplätze. Kai¬
anlagen , Docks. Lagerhäuser , Lade« und Löschoorrichtunge«
»sw ., welche deutsche Reichsangehörtge oder brutsche Gesell¬
schaften im Hafen von Rotteidam am 1. August 1914 be¬
faßen . sowie Anteile oder Interessen an solchen Anlagen ", an
Frankreich adzutrelen.

Wie günstig in den Kreisen des französischen Wirtschafts¬
lebens dte Aussichten des Straßburger RheinhasenS ein¬
geschätzt werden , ist aus der wachsenden Nachfrage «ach
Jndustrtegelände in und bei Slrazourg zu ersehen, be¬
stehende Jndustriewerke beabsichtigen eine Erweiterung ihrer
Anlagen , große Werke des Binnenlandes planen den Bau
von Lagerhäusern . Für Kunstdünger- , Holzstoff- , chemische
Fabriken wird Gelänoe gesucht. Erdöigefelsichasien erwägen
die Errichtung von Erdöltanks , kurz alles deutet darauf hin,
daß Franlreich ent >chlossen ist. aus der neuen Lage den
größtmöglichen Nutzen zu ziehen. Es fragt sich allerdings,
ob die französische Volkswirtschaft überhaupt die nötige
Ausdehnungslraft hat , um alle Möglichkeiten des Strag-
burger Hafens auszuichöpfen.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Reichsnotopfer und Reichsschuldbuch . Von zu-
stänoiger Seite wird geichrteben: Die Zahl der bei der
Reichsschuldenoerivaltung eingehenden Anträge auf Uber-
Iragung von Schuldbuchiorderungen auf das Konto der
Reichsknsse sür Retchsno op er nimmt von Tag zu Tag zu.
Eine sosoitige Erleotgung dieser vielen Anträge ist unmög¬
lich. Die Antragsteller weiüen vielmehr vielfach wochen¬
lang warten müssen, bis sie die sür die Flnanzkasse be¬
stimmten Bescheinigungen erhallen . Auch Bestätigungen
über den Eingang der Anträge können nur erteilt werden,
wenn den Anträgen Briefumschläge oder Postkarten bei-
geiügt sind, dte mit Freimarken und der vollständigen
Aüresse des Antragstellers verlehen find. Es empstehlt stch.
dte Anträge unter . Einschretven" einzusenden und den
Postscheiu als Ausweis über die Antragstellung zu ver-
»renden.

+ Fra « kr«ich protestiert . Dem Auswärtigen Amt t«
oom . tra « östschr» » votschakt«c. eine Jtote . Jbea



französischen Regierung überreicht worden, in der Beschwerde
über die Einstellung der deutschen Ausgleichszahlungen er¬
hoben und die Einstellung als Verletzung de» Friedens¬
vertrages bezeichnet wird. Demgegenüber sei darauf hinge-
wiesen, daß stch die Reichsregierung bei ihrer Entschließung
auf eine Bestimmung oes Friedensvertrages gestützt hat.
Artikel 251 gibt Deutschland das Recht, einen Vorrang der
für seine Versorgung mit Lebensmitteln notwendigen Kosten
vor den übrigen Leistungen aus dem Friedensvertrag in
Anspruch zu nehmen.

+ Untersuchungsausschuh gegen de« Danziger Senat.
Dem Danziger Votkstage ist ein Antrag der Unabhängige»
und der Polen zugegangen , die verlangen , daß gegen de»
Senat ein stebzehngliedrtger Untersuchungsausschuß eingesetzt
wird, weil der Senat gegen die Vorschriften der Verfassung
eine Anleihe von 10 Millionen Mark ausgenommen hat.
Nach einer Erklärung des Senats war die Aufnahme dieser
Anleihe notwendig , um für 8000 Danziger StaatsarbeUer
Löhne zu schaffen.

+ Die öffentliche Unsicherheit in Braunschweka . Im
braunschweigischen Landtag haben der rechtsstehende Landes¬
wahlverband und die Demokraten ausreichende Schutzmaß¬
nahmen der Regierung gegen die steigende öffentliche Un¬
sicherheit. insbesondere die Einrichtung von örtlichen Schutz¬
wehren verlangt. Die Regierung erklärt, daß stch eine Vor¬
lage in Ausarbeitung befinde, die die Einrichtung von Schutz¬
wehren für das ganze Land vorsehe.

Frankreich.
X Ein Franzose , der nicht «ach Frankreich tofHt

Laut Haoasmeldung aus Amiens hat das Kriegsgericht den
Infanteristen Jules Halane , der seit 1015 als Kriegs¬
gefangener in Deutschland weiü und stch trotz wiederholter
Aufforderung eines Offiziers der Mililärmilsion weigert, nach
Frankreich zurückzukehren, in Abwesenheit zu zehn Jahtvr
Zwangsarbeit verurteilt.

Amerika.
X Blindwütiger Deutschenhaß . Gewisse Kreise der

Vereinigten Staaten haben noch immer Antipathie gege«
Deutschland, wie das kürzlich wieder in Jacksonville in Er¬
scheinung trat. Der Kaufmann John Bischoff hatte stch bet
verschiedenen Zeitungen über die fortwährende Anwendung
des Wortes Hunnen für die Deutschen beklagt. Als die
Zeitungen den Brief bekannt gaben, wurde Bischoff von
einer Volksmenge aus dem Laden geschleppt, geteert und
gefedert, in ein Automobil geworfen und durch die Stadt
gefahren. Das Automobil trug die Inschrift: . Herr John
Bischoff-Hunne".
Aus Im und Ausland.

Wie «. Ein Kadtnettsrat wird stch mit den Schritten der
Regierung wegen Beseitigung des Anschlubverbots an
Deutschland beschäftigen.

Paris . Lengues und der englische Botschafter haben das
französisch-britische Abkommen über Syrien und Palästina
unterzeichnet, sowie über die Eisenbahnen und Flubläufe der
angrenzenden Länder.

Rom . Wie die Blätter melden, hat General Caviglia
die nach Fiume führenden Eisenbahnlinien sowie die Tele¬
graphen» und Telephonlettungen unterbrechen lassen.

vom Tage'
Max Cormick kn Berlin.

Berlin . 24 . Dez . Der amerikanische Senator Mac
Cormick. der gestern abend nach seiner Ankunft in Berlin
sofort an einem Essen in der amerikanischen Mission teil-
genommen hat . hatte dabei Gelegenheit , mit einer Reihe
führender deutscher Persönlichkeiten in persönliche Fühlung
zu kommen . Außer den Mitglieder ?: der amerikanische«
Mission waren nur deutsche Herren geladen , darunter der
Staatssekretär des Aenßern Herr von Haniel . der Staats¬
sekretär der Reichskanzlei Dr . Albert und bekannte Größen
der Finanz - und Handelswelt , wie Max Marburg , Walter
Rathenau u . a., im ganzen etwa 12 bis 15 Herren.

, Heute vormittag hat Mac Cormick , der sich über hie
Verhältnisse in Deutschland unterrichten will , i« seiner
Wohnung im Hotel Adlon die Besprechungen mit füh¬
renden Männer unserer Wirtschaft fortgesetzt.

Deutscher Protest gegen polnische Anmaßung.
Kattowätz,  26 . Dez . In den WeihnachkSauSgabe«

der deutschen Zeitungen Oberschlesiens wird ein Aufruf

Des Andern Ehre.
tzkomnn d« n H. CourthS - Mahker.

9 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Die Pause war zu Ende . Henrrcr war heute avend

besonders gut « ifgelegt . Die beiden Italiener kamen
nicht in Betracht , und Heinz Althofs erschien lbnen
ungefährlich . Warum er gerade von diesen in dezug
aus Vera nichts fürchtete , hätte er nicht begründen
können . Die Liaison mit der kleinen Schauspielerin
hatte ihn wohl sicher gemacht . Und Vera beherrschte
sich jetzt meisterhaft . Eine beseligende Ruhe erfüllte
ihr Herz . Sie glaubte sich geliebt , und damrr war ihr
Empfinden vorläufig in einem wunschlosen Friede«
untergetaucht.

Nach dem Theater verabschiedete sich Heinz.
„Sie wollen nicht mit uns soupieren ?" fragte

Vera betrübt.
Er zog ihre Hand an seine Lippen . „Leider war

ich schon vorher versagt , gnädige Frau.
„Ach, wie schade !"
„Speisen Sie dafür morgen abend «tit uns , lre-

: ;r Althoff, " schlug Henrici vor.
„Wenn die gnädige Frau gestattet '."
Veras Gesicht erhellte sich, weil sie ihn am näch¬

sten Abend Wiedersehen konnte.
„Sie gestattet, " sagte sie übermütig.
Roch einmal küßte er ihre Hand . „Tausend Dank,

ich komme mit Freuden !" -
Sic waren aus dem Portal getreten . Heinz half

Vera galant in den Wagen und war dann auch Helma
• beim Einsteigen behilflich . Dann trat er, noch einmal

grüßend , zurück.
Eine halbe Stunde später saß er mit Dora Mau¬

ders in einem beliebten Weinrestaurant und war so
verliebt in die reizende , graziöse Künstlerin , daß er
gar nicht mehr an die „namenlose " Körrig in seines
Herzens dachte . ^

Henricis hatten Einladungen auSgeschtckt zu einer
großen Ballfestlichkelll Natürlich waren auch Althofss

an die oberschlesischen Beamten veröffentlicht , kn dem es
u . a. heißt : Korfanty macht Versuche durch Veröffent¬
lichungen und Einzelzuschriften uns für großpolnische
Zwecke einzufangen . Beamte ! Wer die von Korfanthy
vorgelegten Erklärungen unterschreibt , begeht eine vater-
landsfeindlrche Handlung . Wer als Beamter sich unter¬
zeichnet , handelt gegen seine Pflicht und gegen seinen
Beamten « !). Das Deutsche Reich und Preußen haben
durch Gesetze festgelegt , daß kein Beamter aus dem Ab¬
stimmungsgebiet seine Sielle , sein ' Einkommen und seinen
Rang verlieren darf . Weit über hundert deutsche und
preußische Beamte der Post - und Eisenbahnverwaltung , die
in Posen und Westpreußen in polnische Dienste getreten
sind, haben flehende Anträge auf Wiederaufnahme in den
deutschen Dienst gestellt , mußten aber zurückgewiesen wer¬
den . Beamte ! Ihr habt es nicht nötig , euch den Polen
an den Hals zu werfen , umgekehrt ist der Fall ; wahrt
daher die Würde und denkt an Deutschland.

Schwere Unruhen in Petersburg. '
London,  26 . Dez . Rach einer Meldung aus Pe¬

tersburg soll es zu schweren Arbeiterunruhen gekommen
sein . Die Regierung weigerte sich, dem Verlangen der
Arbeiter um Erhöhung der Lebensmittelrationen und Re¬
duzierung des jetzt 16 Stunden betragenden Arbeitstages
nschzukonrmen . Bei den darauf folgenden Zusammenstößen
wurden zahlreiche Arbeiter gelötet . 105 Arbeiter wurden
hingerichtet : dadurch wurde die Bewegung unterdrückt.
Die Umgegend von Petersburg gleicht einem großen Heer¬
lager.

-- -— —

Arvelier und Angestellte.
Berlin . (Die Abstimmung über den BuHdrucker-

tarii .) Die Urabslimmung über Annahme oder Ablehnung
des deutschen Buchdruckertartf ergab im Reiche fotgenües
Remltat : Es haben gestimmt: 40 269 Gehilfen für Annahme
und 24 275 Gehilfen für Ablehnung des Tarifs . Von den
Hilfsarbeitern und Hilfsmbeiterinnen stimmten 19 964 für
Annahme und 10 444 für Ablehnung des Tarifs . Die große
Majorität der Mitglieder der Tarifgemeinschast hat stch
demnach für die von den Zentralvorständen etngekchlagene
Taktik entschieden.

München . (Die Haltung der bayerischen Eisen-
bahner .) Die Betriebsräte und Vertrauensleute der Orts¬
verwaltung München des Deutschen Eisenbahnerberbandes
beschloß auch ihrerseits, an der Forderung einer Erhöhung
der Teuerungszulagen festzuhalten. Sollte die Reichs,
regterung den Forderungen der Arbeiter und Beamten nicht
entgegenkommen. so tollen die Forderungeu mü de» teste«
Kamvfmüteln durchgejetzt werden. '

ÄÜS MH Md Fem.
Herborn,  den 27. Dezember.

^ Der von der städtischen Körperschaft beschlossenen
Ordnung betr . die ' Erhebung einer Gemeindesteuer von
dem Reichseinkomnlensteuersreien Mindesteinkommen ist
vom Bezirksausschuß die Genehmigung und von dem
Herrn Oberpräsidentc « die Zustimmung erteilt . Damit
hat die Sienerordnnng Rechtskraft erlangt . Die Veran¬
lagung erfblgt durch das Finanzamt.

Auf Grund einer Deröfsentlichung des preußischen
Justizministeriums hat nach Inkrafttreten der Verfassung
die Ueberschrift von gerichtlichen Urteilen zu lauten : Im
Namen des Volkes.

^ (S teuerk arten .) Don amtlicher Seite wird
uns mitgeteilt , daß Steuerkarten solange über das Ka¬
lenderjahr hinaus verwendet werden können , bis sämt¬
liche Einlagebogen verbraucht sind.

Dillenbnrg.  Wegen Schwierigkeiten in der Brenn-
stoffversorgnng und um eine Unterbrechung des Unter¬
richts in: Januar oder Februar zu vermeiden , wird mit
Einverständnis der Regierung der Wiederbeginn des Un¬
terrichts auf Montag , den 10. Januar 1921 festgesetzt.

Dillenbnrg.  Vor einigen Tagen wurde bei dem
Wiegemeister Meißner auf der hiesigen städtischen Wage

geiave ». Die Eltern sagten ftrt sich av . aber vre drei
Brüder nahmen an . Heinz benutzte die Gelegenheit,
Bera ernen Besuch zu machen , und erbot sich, die Zu¬
sagen und Absagen selbst zu überbrinaen.

Es waren wieder einige Wochen seit dem Theater¬
besuch vergangen . Dora Manders hatte inzwischen
allen Reiz für Heinz verloren . So erging es ihtn im¬
mer . Nur das Unerreichbare reizte ihn . Deshalb war
Bera noch immer Siegerin geblieben in seinem Her¬
ze» . Ihre ^Schönheit bezauberte ihn immer weder
von neuem , weil sie ihm unerreichbar blieb , lks war
sogar eine Art Leidenschaft in ihm erwacht für sie i«
den letzten Wochen . Das war nur zu verständlich . Vera
war noch nie so schön und bezaubernd gewesen wie jetzt,
da ihr Herz erwacht war . Etwas . Verhaltenes , Be¬
strickendes, lag in ihrem ganzen Wesen , zumal , wenn
sie mit Heinz zusammentraf . Und sie wollte schön sein
für ibn . Wenn das eine Frau ernstlich will , wird die
Häßlichste verschönt , wieviel mehr ein Weib wie Vera,
die die Natur mit ihren herrlichsten , süßesten Gabe»
überschüttet hatte ! —

Bera war gerade beschäftigt , ein neues Kostüm
für den kommenden Ballabend anzuprobieren , als ihr
Heinz gemeldet wurde . Sie konnte ihn nicht gleich
empfangen , wollte ihn aber auch um keinen Preis ab-
weisen lassen . Deshalb wandte sie sich an Helma , die
vor ihr stand , um ein Urteil über das neue Kostüm
abzuqeben.

„Bitte , empfangen Sie einstweilen Herrn Althofs,
liebe Helma . Unterhalten Sie ihn , bis ich hier fertig
bin . Ich werde nfich beeilen , denn ich muß ihn spre¬
chen, da ich mir des Festes wegen einige Ratschläge bei
ihm holen will . Er hat immer so hübsche Einfälle ."

Helma , ging , um ihrem Wunsche nachzukommen.
Sie fand Heinz in dem kleinen Empiresalon , in dem
die Hausfrau nur intime Freunde des Hauses zu emp¬
fangen pflegte . Heinz begrüßte Helma Olfers in sei¬
ner liebenswürdig lebhaften Weise . Helma entschul¬
dig!e Vera , und bat ihn , bis zu deren Erscheinen mit
ihre» Unterhaltung furlieb nehmen zu wollen.

„tzürliebnehmen ? Da muß ich doch sehr ktttech
Fräulein Olfers . Mit einer so klugen und liebenswür¬
digen Dame plaudern zu. dürfen , ist immer ein Vorzug?

« »gebrochen und Zigarren und Tabak gestohlen,
haben die Diebe di« gestohlenen Sachen wieder ja« --
gebracht nnd noch zwei Mark in bar hinzngefügs ^ ^
mntlich als Entschädigung für Herrn Meißner , n

Gieße » , 26 . Dez . Bei der Gehalts fest setz
den Oberbürgermeister und die Beigeordneten fjatte
„Freie Bereinigung " ihren ablehnenden Standpunkt .
den „ wenig günstigen Finanzverhältnissen der Stadt ^
begründet . Demgegenüber legte die Stadrverordnetentz
samrmlung durch einen Beschluß in ihrer letzten
fest, daß die Finanzverhältnisse der Stadt Gießen kein^
wegs „wßnig günstig " sind . ^

Limburg.  Seit einigen Tagen treibt sich ch z,
Stadt ein angeblicher Diplom -Ingenieur Hans Astor ^
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Aston herum . Er führt sich damit ein , daß er leint
Wohnungseinrichtung , die sich in einem Hause der
strahe zu Westerburg befinden soll , zum Kaufe co% L
Um das Möbelangebot reeller erscheinen zu lassen , erzW
der angebliche Ingenieur seine Frau habe ihn verW^
nnd er stehe im Begriffe im Aufträge der belang
Frankfurter Großfirma Holzmann nach- Amerika zu
Nachdem er so die Aufmerksamkeit seiner Znhörer
gerufen hat, -zieht der Ganner , wie zufällig allerlei glitzq^
des nnd blinkendes Schmuckzeug , wie mit Brillanten %
setzte Ringe und Ohrrings aus der Tasche und bringt dnM
diese „ wertvollen echten Familienstücke " mit LeichtiM-
an den Maim .' Selbstverständlich handelt es sich um M.
wertlose Nachahmungen , die nicht einpn Bruchteil des ^
zahlten Preises wert sind . Man nennt solche Falschs
Noppware und die Opfer solcher Nepper sind gewiss,
maßen geneppt . '

Frankfurt a.  M ., 26 . Dez . Aus eine Runds „
wird uns übereinstimmcnd mitcetei .t , daß das Weihnacht
geschäft sehr schlecht gewesen ist . Gekauft wurden in M-
ßigem Umfange nur Ätutzwaren , dagegen war in LuM
waren überhaupt kein Geschäft . Die teueren EmkuG
preise erlaubter : nur einen geringen Verdienst : viê ch
mußte sogar mit Verlust verkauft werden . Großen Ich»
den fügten den Ladengeschäften die ungezählten Straße»
Händler , aber auch die vielen Einkaufsgenossenschaften j«
Beamten und Betriebe zu , die sich, wie Rundschreiben t»
weisen , keineswegs nur auf den Verkauf an ihre M-
glieder beschränkten . Das schlechte WeihnachtsgesM
werde Betriebsstreckungen und Entlassungen zur FM'
haben.

Frankfurt  a . M . Seit Monaten wurden «sg
Eisenbahngüterzügen in der Nähe des Bahnhofs Frank,
furt Süd Tuchballen in großen Mengen gestohlen. $*
Heiligabend gelang es der Eisenbahnkriminalpolizei ifc
Rauher in den Gebrüdern Schärff , Strahlenbergweg
ermitteln und sestzunehmen . In der Wohnung des I
derpaaves fand mein ein nach Tausenden von Mark
tes Lager gestohlenen Tuches.

Frankfurt  a . M . Zeitungsanzeigen zufolge Mb
am Donnerstag in : Osthafen eine Versteigerung von
Weihnachtsbäumen stattfinden , nachdem schon seit
in der Stadv kein Baum mehr zu haben war.
setzte eine Völlerwanderuich nach dem Berstet
ein . Hier war aber nicht die Spur .von einem ,BE
zu entdecken : denn in der Nacht zuvor hatte man sM
liche Bäume gestohlen . Die gestohlenen Bäume mur»
am späten Abend in allerlei dunklen Straßenwinkeln ü»
lichtscheuen Elementen zu hohen Preisen verkauft

Koblenz,  26 . Dez . Die amerikanische Ernährung
kommission hat in dem amerikanisch besetzten Gebiet i»
großen : Umfange die Bescherung notleidender Kinder mp
genommen . In allen Orten dieses besetzten Gebiets a-
hielten die Kinder Weihnachtspakete ; in Koblenz fl®1
über 4200 , in Bendorf 550 , in Mayen 1050 , in Anderned
1160 , in Neuwied 2100 . Im ganzen gelangten 127$
Weihnachtspakete zur Verteilung . Außerdem ' erhielte"
Waisenanstalten mtd Kinderhorte noch 1100 Pakete.

Königstein,  25 . Dez . An der v . Reinachschm Erd¬
bebenwarte des Taunusobservatoriums wurde heute
mittag wieder ein erhebliches heftiges Beben aufgezeich»̂
dessen Hauptwellen 1 Uhr 8 Minuten eintrafen . Die de
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Tr sah dabet wohlgefällig auf das hübsch«/ ?"'
mutige Mädchen . Sie war wundervoll gewawl«"»
schlank und doch von jugendkräftigen runden Form^
Ihr reiches Haar , das sehr einfach und anspruch-^ .
geordnet war , wirkte vielleicht gerade dadurch bcsE.
ders eigenartig . Die dicken Flechten legten sich anmu^
und reizvoll um den feinen Kopf . Die Farbe des(
res war eine Mischung von Goldbraun und
und über die Stirn und den Schläfen stahlen sich leH"
Löckchen hervor , die eine Schattierung heller #1®}%
neu und wie flüssiges . Gold wirkten . Daß ihr
klar und jugendfrisch , ihr Mund hübsch geschn^
und die tiesolauen Augen sehr beseett waren,
Heinz schon früher mit Vergnügen bemerkt,
sich einmal vorübergehend mrt Helma beschäftigt

Da Heinz ziemlich lange Zeit mit der
Gesellschafterin allein blieb , hatte er Zeit , sich all
Vorzüge bewußt zu werden . Und er machte gar ^
Hehl daraus , datz ihm dies Plauderstündchen
gut gefiel . „ui.

Er machte von seinen gefährlichen Augen den »
fle jedoch einigermaßen e
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arevigjten Gebrauch , mußte jedoch ernraermavc » ^
staunt bemerken, daß er hier keinen besonderen
druck damit machte.

Helma ging sehr unbefangen auf seine Um«ry
tung ein . Ueber seine deutlichen Komplimente
sie sogar ein wenig amüsiert . Aber sie sah
mit warmen , offenen Blicken an . „Wie eine
ihren unartigen Bruder , dem sie sich im Innern
legen fühlt, " dachte Heinz einigermaßen erstaunt.
Male lachte sie ihn sogar enriapeoen aus . Aw. - ^
Lachen klang so warm und herzlich , daß er m». ^
stimmen mußte , und plötzlich sagte er unvermUten-
sind das erste junge Mädchen , bei dem ich ba*»'*’
habe : die möchtest du zur Schwester haben - ^

Helma wurde bei diesen Worten ganz unmo
dunkelrvr und sah sichtlich verwirrt zur Seu ^

„Aber , gnädiges Fräulein — damit kmur ^ jgt
doch wabrhastig nicht gekränkt haben ? Wesyaiwthnen dann dabet die Unmutsröte ins Gestwiv»ie mir böse, daß ich mir eine Schwester wunzu,
Lbnen aleicht ?"
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Ift fydt  bis etwa 8 lT| t an. Ueber bie Aerdbifttmz
sich zur Zeit , infolge einer Störung , nichts gv-

angebe» .

Aöl «l- An der Hauptversccmmluug für Freunde und
:et der Universität Bonn teilte der Vorsitzende Ge-

Mrat Prof . Dr . Duisburg von den Farbwerke » Beyer
^ mit, daß es der Firma gelungen sei, ein Mittel
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eSttt [jttfteßcn, um beim Saatgetreide die schädlichen Sporen
lter- zerstören und gleichzeitig die Keimkraft des Getreides
»Ul, i erhöhen. — Des ferneren haben die Farbwerke ein
nej- in den Verkehr gebracht, um Wollsachen dauernd

gen Mottenfraß zu sichern.
**1 Merlin , 27. Dez. Die Entdeckung eines Lustmordes
■ , einem Kinde am heiligen Abend hat in Moabit großes

Hetzen hervorgerufen . In der siebenten Abendstunde
et* »lde dort in einem Obstkorbe eingezwängt die Leiche
£ ^  kleinen Mädchens aufgefunden. Die sofort aufge--
iŝ Mvenen Nachforschungen ergabm bald den Namen des
J * und auch bereits am zweiten Feiertag konnte auch

^ e Verbrecher festgenommen werden.

e* . 0 Erleichterte Einfuhr von Liebesgabe «. Die Ein-
^ j>r von Liebesgaben zu erleichtern, bezweckt eine besondere

rifügung des Reichsministers der Finanzen. Wenn
,<ö® Äsende für Verwandte und Bekannte in Deutschland
M jebesgaben mttbringen. so sollen sie, wenn es irgend mög-
M, ^ist, sofort beim Grenzetngangsamt abgefertigt werden,
gr- tfltbt sich bet der Abfertigung eine hinreichende Sicherheit»

vaa kann das Grenzeingangsamt die Liebesgaben sofort ad»
jstt- chensrei abiaffen. Wenn die Zollbehörde zwar keine

veifel an der Eigenschaft der Sendung als Liebesgabe
Ht, aber eine Ergänzung der Belege oder aus besonderen

7®* Anden eine Nachprüfung für erforderlich hält, so hat das
. Watigungsamt entweder den Beauftragten des Empfängers

«“• i Her Absenders zu veranlassen, für die Ergänzung des
rÄ- Schweifes Sorge zu tragen. Gegebenenfalls kann dann
lllsr- Me Sicherstellung der Gefälle verlangt werden,
lsach g Freigabe der von Frankreich beschlagnahmten
-ch» Wertbriefe. Die während des Krieges von französischen
Ben* ijlilärischen Behörden beschlagnahmten gewöhnlichen, ein¬
her Mriebenen und Wertbriefe werden jetzt vom ftanzöstschen

Liegsmtnjsteiium zur wetteren Behandlung an den Sequeiier
^gegeben. Die Absender oder Empfänger können Gesuche
jpn Freigabe solcher Sendungen . an die Geschäftsstelle für
mische Güter. Rechte und Interessen in Frankreich' richten;
h Anfragen sind der . Kurierabfertigungsstelle des Aus-
vSrttgen Amtes. Berlin W. 8. Wtlhelmstraße 75' zur Weiter¬
deförderung zu übermitteln. Für die Nachforschungen würden
folgende Angaben zu machen sein: Name des Absenders
ni> des Empfängers. Inhalt der Sendung . w-nn möglich
die Aufgabenummer und die Bezeichnung der Äuigabepoll-
«ijtalr. ' ^

, v Neue Banknoten . In der nächsten Zeit werben neue
iMeichsbanknotenzu 100. 50 und 10 Mark ausgegeben
Urverden. Die Ausgabe der Kupferdrucknote zu 50 Mark war
kbereits, für da8 Jahr ISIS geplant und vorbereitet, konnte
l jedoch wegen der Kriegsverhältnisse nicht bewirkt werden.
»Die Entwürfe zu den Buchdrucknoten zu 100 und 10 Mark
isind neueren Datums.

O. Das Haff passierbar . Die Befürchtungen, das Haff
■ftnnte io  weit zufrieren. daß der Stettiner Schiffsverkehr
dadurch gehemmt würde, haben sich nicht erfüllt. Die
Dampferverbindungenwerden ausrechterhalten. und über¬
haupt sind seü 20 Jahren keine Stockungen im Seeverkehr
«ege» Vereisung eingetreten.

0 Striktes Karnevalsderbot . Der Regierungspräsident
»an Düsseldorf hat die Abhaltung öffentlicher karnevalisttjcher
Veranstaltungen jeder Art während des Winterhalbjahres
M0-21 verboten. Auch in geschlossenen Gesellschaften dürfen
larnevasistische Abzeichen nicht getragen und Karnevalslieder
dicht gesungen werden, soweit die Veranstaltungen in öffent»
lchen Lokaley siattfindep. Das Ausstellen. Feilhalten und
der Verkauf von Masken. Kostümen und sonstigen karne-
»alisttschen Gegenständen ist untersagt.

0 überfall auf ein Pfarrhaus . In Kreinitz bei Mühl¬
berg wurde ein etwas einsam liegendes Pfarrhaus abends
•o» Banditen überfallen, die den Pfarrer , als er sie von
ffr Tür zurückdrängen wollte, durch Schüsse verwundeten.
Dü Banditen flüchtete«, als die Dorftnjasse« auf das
dchieße» herbeieilte».

Das Taylorsystem in der Küche.
Reform der Haushaltsführung.

.Die Wirtschaftsführung tm Hause mutz sich ändern.
I Den« die Hausfrauen nicht zugrunde gehen sollen' , also ver¬
endete jüngst eine energische amerikanische Dame . und.
taktisch wie die Amerikanerinnennun einmal sind, ging sie
mort ans Werk, um im Hauswittschaftsbetriebe die

>wünschenswerten Neuerungen einzuführen. Und worin
Gesicht di« große Reform? Ganz einfach in der Einführung

Taylorsystem« tu der Küche! Der Versuch ist bereits
gemacht worden, und die TayloiküSe ist jetzt schon in vielen
lwnerikanischen Einzelhaushalten greifbare Wirklichkeit. Der
»Gedanke mag ja nach unseren Begriffen etwas utoptstisch
I Angen, «nd man wird sicher mancherlei dagegen einzuwenden
!«den. aber als eine Art Zukunftsbild dürfte die Schilde-
!«Mg dieser neueste» amerikanischen Leistung immerhin inter-
klüere«.
k . 3« einem für deutsche Begriffe winzigen Raum von
kOwa 2X1.8 Meter Größe hantiert die Hausfrau . Sie sitz!
^ *.der Mitte der Küche auf einem Drehstuhl. der durch eine
P*1* dem Fuß zu regulierende Vorrichtung höher und
Adriger zu bringen ist. In genau berechneter Entfernung

rechts der Herd mit Back- und Wärmeoorrichtung. links
. Evültisch mit Ablauf, heißem und kaltem Wasser. Unter

OP
■lA
P
iir
ist
»
&
et
it
I»
«t
ein
!lhl
«3*
et'

I2Ü
*Ti£W
stet

stge
ns'

0
&

Aie
-igi
it&
die

Ulli UUIUU1 « l | Cll )U (l **»»^

■jfn Spültisch ist der Vorrat - und Eisschrank, neben dem
?.td . ebenfalls von der Sitzenden zu erreichen der Anricht-
V?. Hinter ihr sehen wir das Telephon, darunter emen
? '»en Geldschrank für Haushaltsbücher und Geld. Uber
JS* Tisch ermöglicht eine Klappe, daß .Vorräte von der
Mtnerloge auS in einer Art Fabrstuhl hinauf, und auf
^ andern Seite ein Schacht, daß Abfälle jeder Art gleich
* den Keller zum Verbrennen befördert werden können.
1ia  Alle Töpfe. Eimer. Löffel und sonstigen Gebrauchs-
Menstünde sind in greifbarer Nähe, entweder über dem
„ aj oder über dem Herd in runden oder drei- oder mer-

Formen angebracht, und zwar meist so. daß gar
2 ? andere Möglichkeit besieht, als alle diese Dinge an

oder an jenen Platz zu stellen oder zu hängen. Selbst
^unordentliche Hausfrau würde, gezwungen durch diese

wundervoll vorher bedachte Anordnung, bier Ord-
^ " lernen. Löffel und ähnliches hängen unter der Decke

and durch «toe sinnreiche Mechanik sofort zu erreiche»

DaS Bügelbrett wirb für den Gebrauch durch den Druck
auf einen Knopf aus der Wand herausgezaubett samt-
elektrischen Eisen und kleinen Brettchen für Ärmel und be-
sonders komplizierte Wäscheseile. Der Drehstuhl ist so ein¬
zustellen. daß die Hausfrau sitzend bügeln kann. Eine Vor,
richtung. die die schlechten Küchendünste aufsaugt und neue
Luft zuführt, ist selbstverständlich, kurzum, es ist alles, aber
auch alles getan, um die Kräfte der Frau zu schonen. Kein
Wunder , daß die amerikanische Frau auch ohne Dienstboten
noch solch lebendigen Anteil am geistigen und sozialpolüischen
Leben nehmen kann.

Bet uns ist. wie man weiß, die Küche fast immer zu
weitläusig. ganz abgesehen davon, daß sie meist auch noch
ungünstig liegt. Allein schon vom Hin- und Herlaufen, das
durch die planlose Anordnung aller Gebrauchsgegenstände
veranlaßt wird, ist die in der Küche arbeitende Frau so
abgespannt und müde, daß sie weder Mann noch Kindern
die immer heitere Gefährtin sein kann. Kilometer kommen
zusammen, wenn man sich die Mühe geben wollte, die täg¬
lich für die Bereitung eines Mittagessens aufgewandten
Schtttte zu zählen. Und noch eines! Auch die Frau sollte
mit vierzig Jahren auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit
sein. Man sehe sich aber einmal Frauen in diesem Alter
an ! Sie sind meist alte Leute, nicht selten- mit schlechter
Figur und. wie die Ärzte erklären, vom vielen Stehen in
der Küche mit Plattfüßen behaftet. Und wer nimmt gern
eine Hausangestellte mit vierzig Jahren ? Es wäre also
gar nicht übel, wenn man auch bei uns Küchen einrichtete,
die die Frauen frisch und elastisch erhielten und ihnen Zeit
ließen, sich auch geistig zu betätigen.

Der wandelbare Neujahrstag.
Wann beginnt das Jahr?

Don Links her wird häustg die Ansicht geäußert, daß
der Umsturz vom 9. November 1918 kein richtiger Umsturz
gewesen sei» da er vielzuviel unverändert gelassen habe.
Denen, die so sprechen, pflegt die große französische Revo¬
lution als nachahmenswertes Beispiel vorzuschweben: die
Revolution , die sogar einen anderen Kalender einführte.
Aber auch diese gründliche Umwälzung mußte gar manche
ehrwürdige Einrichtung unangetastet lassen. Den Lauf der
Erde um die Sonne konnte sie weder verkürzen noch ver¬
längern und die Einteilung des Zifferblattes, den Tag zu
vierundzwanzig Stunden , die Stunde zu sechzig Minuten,
mußte sie wohl oder übel beibehalten. Diese Einteilung
stammt von den alten Babyloniern und stützt sich auf Natur¬
gesetze. die kein Umsturz, er sei noch so gewaltsam und um¬
fassend. beseitigen kann. Dagegen änderte die französische
Revolution die Einteilung des Jahres . Die Monate be¬
kamen andere Namen, die siebentägige Woche mußte der
zehntägigen Dekade weichen und zum Jahresanfang wurde
die Herbst-Tag- und Nachtgleiche, der 22. September, gemacht.

In Frankreich, der ersten Republik, feierte man also
Neujahr am 22. September. Die am 9. November 1918
geborene deutsche Republik begeht aber wie das Deutsche
Kaiserreich, die deutschen Königreiche und die deutschen
Fürstentümer das Neujahrsfest am 1. Januar . So große
Neigung zu Neuschöpfungen die deutsche Republik auch ver¬
riet und zum Teil noch verrät, den Kalender umzumodeln,
daran hat sie selbst in ihre» bewegtesten Tagen nicht gedacht.
Die kirchlichen Feste blieben von aller Neuerungssucht unbe¬
rührt . Nur dem Bußtage wollte man hier und da zuleibe
gehen, und im Gebiete des Königreichs Sachsen hat man
jüngst das Fest der heiligen drei Könige, das sogenannte
Hohneujahr. und den Frühiings-Bußtag für abgeschafft
erklärt. Das aber wäre in den nächsten Jahren auch ohne
den Umsturz vom 9. November 1918 geschehen. Vor dem
Kalender hat . wie gesagt, dieser Umsturz ehrfurchtsvoll
Halt gemacht, und so haben wir. wie bisher. Neujahr am
1. Januar . Und doch ist gerade das Neujahrsfest dasjenige
Fest , über dessen Anberaumung man am längsten ge¬
schwankt hat und das. wenn man alle Völker der Erde und
alle Religionsgemeinschaften in Bettacht 'zieht, an den ver¬
schiedensten Tagen des Jahres gefeiert wird. Neu¬
jahr gibt es. von diesem Gesichtspunkte aus gewürdigt,
mindestens in jedem Monat des Jahres einmal.

In Europa allein hat man vier Neujahrsfeste: außer
dem auf den 1. Januar fallenden das der griechisch-katholi¬
schen Kirche, das gegenwärtig am 13. Januar gefeiert wird,
das der Juden und das der Mohammedaner. Weit mehr
Neujahrsfeste werden in Asien begangen. Namentlich in
Ostindien und in Palästina mit, seinen zahlreichen christlichen
Sekten steht es in dieser Beziehung sehr bunt aus . Von
anderen Tagen abgesehen, sind dort der 1. August, der
1. September und der 1. Oktober Neuiahrstage. Den
1. Januar als Neujahrstag haben die Christen von
ihren Verfolgern, den Römern übernommen. Die
Römer feierten zunächst Neujahr am 1. März und
später am 1. Januar . Die Republik Venedig hielt, bis sie
von den Franzosen aus der Reihe der Staaten gestrichen
wurde , am 1. März als Jahresbeginn unerschütterlich fest.
In England haben die Protestanten bis zur Einführung
des gregorianischen Kalenders, die erst im Jahre 1762 ge¬
schah, Neujahr am 26. März gefeiert, während die
Katholiken in England bis zu diesem Jahre das Weih-
aachtsfest auch als Neujahrsfest begingen. Auch in Deutsch¬
land hat bis ins 16. Jahrhundert hinein in vielen Gegenden
der 25. Dezember auch als Neujahrstag gegolten.

Mit welchem Tage das neue Jahr anzufange« sei. ist
affo viel umstritten gewesen und noch jetzt viel umstritten.
Ganz gleich aber, wann wir Neujahr feiern, wünschen wir,
daß das neue Jahr nicht gar zu schlecht sei. St.

Grohliersang.
Von Fried Stern.

Tiere totschließen ist kein Kunststück. Aber Tiere
fangen?  Versuche einer einmal ein Eichhörnchen zu
erwischen! Als Buben gelang es uns einmal beinahe
Als wir es endlich beim Schwänze hatten, biß das Tier¬
chen um sich und da ließen tvir's schleunigst los . Wir
waren Helden ! Erst der Förster stiftete mit seinem Schwarz¬
dornstock auf unseren „Rücken" Frieden — ich habe nie
wieder ein Eichhörnchen fangen wollen.

Wohl die wenigsten Besucher unserer Zoologischen Gär¬
ten machen sich bei der Bettachtung großer exotischer Tiere
wie Giraffe , Nashorn , Gnu , Zebra und Flußpferd viel
Kopfzerbrechen darüber , auf wie mühsame und gefahr¬
volle Weise diese gewaltigen Vertreter der Tierwelt ans
dem Innern Afrikas eingefangen wurden und „schmerz
los " hinter Gitter und Zaun kamen und wie sie früher
so außerordentlich billig und bequem zu besichtigen waren.
Derweilen ist es aber den Tieren der Deutschen Zoologi¬
schen Gärten rm Laufe des Krieges ebenso schlecht er
gangen wie de« Menschen,' auch ihre Nahrung wurde

das Wartecpersonal auf das Mindestmaß ttngeschrän» ^ " " '^
werden mußte und das Matettal , das für ihre Weiter-
existenz unbedingt erforderlich war , nicht mehr beschafft
werden konnte. Sei es die Nahrung , die bisher von aus¬
ländischen Völkern bezogen wurde, oder z. B . das Meer-
wasser, für dessen täglichen Transport ins Innere des
Landes keine Eisenbahnen mehr zur Vettügung standen.
So ist es in unseren sonst so reichen Zoologischen Gärten
tot geworden.

Am Frieden , wo alles da war , wurde alles zur Selbst¬
verständlichkeit und so stellte sich übettriebener Sensation »-
hunger ein. Ein Elefant (zu Goethes Zeiten noch die
größte zoologische Sehenswürdigkeit ) war gar nichts mehr.
Es mußte schon eine ganze Elesantenherde sein, eine
Uebersteigerung, zu der der Zirkus sein gut Teil daz«
beitrug . Von der heimatlichen Tierwelt wußte man kaum
mehr etwas — die Ferne , di« Exotik hatte sie verdrängt.
Die Großstädter wußten besser in der Beuteltasche eines
Känguruhs Bescheid, als daß sie hätten sagen können,
wie ein Marder ansfeh«, geschweige denn, welchen Schaden
er anrichten kann.

Allerdings wurden durch die Blockade auch wissen-
sch>astlich-zoologische Unternehmungen derart getroffen, daß
einige wie -z. B . Deutschlands größtes TierhandelshauS
von Hagenbeck in Hamburg -Stellingen jetzt gefährdet iW.
Und so liest man denn mit Wehmut das spannende und
doch so schlicht gehaltene Buch „Auf Großtiettang für
Hagenbeck" (Verlag Deutsche Buchwerkstätten Dresden), int
dem Christoph Schulz -vom Hause Hagenbeck) von Tier¬
fang und Tiertransport plaudert.

Der Verfasser wurde auf seiner letzten Ausreise im
Fahre 1914 durch den Weltkrieg überrascht, geriet in Afrika
in englische Gefangenschaft, kam nach Malta ; hinter
Festungsmauern und Stacheldraht . -In jahrelanger Ab¬
geschiedenheit entstand sein Buch. Die Freuden, aber auch
die unsäglichen Strapazen , Mühsale und Leiden eines
Tierfängers sind darin ausgezeichnet — wohl schmucklos
dafür aber steckt darin die sich aus dem eigenen Erleben
heraus ergebende Hochspannung. Zuweilen tropft ein weni-
Humor in diese lebendigen Schilderungen hinein, wie er
jenen Männern eigen ist, die sich sogar vor des Teufels
Großmutter uicht fürchtm . Durch tiefen Urwald, über
weite freie Steppe , führt er uns durch Ostafrika — un¬
sere frühere , beste Kolonie, jenes verlorme Paradies —
mit seiner prächtigen Flora und Fauna , in's Gebiet der
Kilimandjaro , wo die Tierherden noch hernmstteifen, wie
in frühen Schöpsungstagen . Besonders packend liest sich
ein Fangzug am Rufidji , dem größten Flusse Ostafrikas . ■

Die Zusanrmenstellung und Verproviantierung eines
Tierfängerzuges erfordert unheimliche Mühe und Ueber-
legnng . Es muß da an alles mögliche gedacht werde» .
Sogar die Frankfurter Wurst in Dosen fehlt nicht, denn

-das iJdeal . dieser schwarzen Träger ist — „Futtern " .
Wir erleben einen nächtlichen Zug durch Palmenhain «)
Millionen von Glühwürmchen schwingen sich im Reigen;
Schwärme von Zikaden geben ein Freikonzert, aber auch
die bösen Moskitos beteiligen sich dabei und stechen nach
Noten . Fanggruben werden ausgehoben und mit dünnen
Äesten und Laubwerk verblendet; große zweimeterhohe
Netze, die die Eingeborenen aus Kokosfasern flechten, sind
schon lange vor Sonnen aus gcnrg in einem weiten Halb¬
kreis ausgestellt . Don der entgegengesetzten Sttte des Netz¬
bogens beginnen dann die eingeborenen Treiber mit Hände¬
klatschen und Schreien die Tiere gegen die Netze zu jage«
und schon bald rennen Masserböcke, Auttlopeu .und Ga¬
zellen in größter Aufregung gegen die Netze und ver¬
fangen sich mit ihren 'Läufen und Hörnern darin . An
den Fanggruben finden sich Gnus , sogar Flußpferde und
alle möglichen Vierfüßler ; darunter auch junge Tiere,
die aufznziehen besondere Schwierigkeiten bertttet . Za
diesem Zwecke führt der .Tierfänger in seiner Karawane
eins Anzahl Milchkühe, Ziegen und Mlchvorrüte mit , da¬
mit die Tier -Babies ordentlich aufgepäppelt werden können.
Repräsentiert doch ein junges Nashörnchen einen WerS
von Tausenden . — Sehr schwierig gestaltet sich der Trans¬
port der vierfüßigen Passagiere auf hoher See . Die schau¬
kelnde Bewegung des Schiffes macht sie seekrank und manche
gehen dann durch Nahrungsverweigerung zugrunde. Einer
wahren Arche Noah glich einmal der Postdaimpfer,,'Herzoa",
als er von der afrikanischen Küste abfuhr. Außer Elefanten
und Nashörnern waren auchl viele Kästen mit Antilope»,
Busch-, Ried- und Snmpfbvckeu. Kaffernbüffeln, Affe»,
Krokodilen, Schlangen , Sttaußen und Vögel aller Art
dabei.

Die Frau des Verfassers, ttne beherzte, Mutige Ka¬
meradin , nahm an mancherlei Fangzügen durch Dor « •
und Busch teil . Reiches Bildermaterial in guten Auto¬
typien beliebt die Anschaulichkeit dieser echten, fttschen
Schilderungen . Daß der todesMuttge Tierfänger und
Schreiber des Buches btt seinen gefangenen Tieren gut
angeschrieben war , bezeugte der Schimpanse „Moritz " .
Denn , als et  ihn nach jahrelanger Abwesenhttt bei Hagen--
beck wieder traf und ihn beim Namen ttef, flog ihm
„Motttz " beweg?! und Mit grunzend an den HaB.

Letzte Nachrichten.
^ »erlin , 27. Dez. Gewerkschaftsführer Legten

- ft erben.  Reichstagsabgeordneter Legien, der Vorsitzende de,
li .emeiuen Deutschen Gewcrkschaftsbunvesist gestern gestorbea.

.cul Legien, oer Vorsitzende der Generalkommission der Gewerk-
nj.c De t,ch!an. s wurde geboren im Jahre 1861 und war

>e. >",ten Tagen an Magenkrebs schwer erkrankt und hatte
. h im Krankenhaus mehrfacher Operationen unterziehen müsse«.

,p ..„glich Drechsler, war er seit 1890 offizieller Führer der
. . o . Gewerkschaften. Zum letzten Mal trat Legien in den

npptugen hervor; unter seiner Führung wurden die berühmten
0 P ,n t? formuliert , die die Regierung anerkannt, aber nie-
uls ausgeführt hat.

Briiffel . 27. Dez. Herabsetzung derMtlttärlaste»
in Belgien.  Der belgische Finanzminister sagte, der Krieg»-
mtntster Hab« die Hembsetzung de» tzeeresbudgets auf 300  Mil¬
lionen Franke« angekiiadtgt. Dt« Kammer hat den Gesetzentwurf
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auf Herabsetzung der Dienstzeit für die Infanterie a if ze pi
Monate mit 148 gegen 11 Stimmen angenom ue.i

Paris » 27f-Dez. Die militärische Uebe wach -
Deutschlands . In de: le tcn . au ĉrg  un e 18.° e
neue Kriegsminister Raiberti, e: zlaib: in Jezei â; ,;u ei e
Vorgänger, L-f-ore, dag de: A igenblick gekom nei ei, !? mil -
tärifcljcn Lasten he abzumine n Er habe einm Die,' a> li =
schall Fach ge.'ichict, um ija zr e.si hea Jeie  ai Jtoltc di:
Weisung zu erteilen, damit alle Mchtausfährun en des F ie
drnsvertrages festgeiegt, mi Zw ng:m:ßrahmea der tnortei un
sedcr Verdacht, der in dieser Hiasich: deutest ane sacht' wer  e

Rewhork. 27. Dez. Großes Erdbeben in Japan.
Vach einem Telegramm aus Tonio ist ein große: Uusbrach des
Vulkans Asam Aama auf der Insel Nippon erfolgt e von
Erdstößen- begleitet war un) einer der heftigsten ist, ) ir jemals
beobachtet wurden. Zahlreiche Wälder brannten nie e. uno Dö *
fer von der Lava verschüttet. Die Zahl der Opfer ist fejr groß.

verantwortlich für die Gchriftleitn»v Ott » Beck

Anzeigen.

2=Co£. Herborn.
Samstag, den 1 Januar 1820, abdtz. 8 Uhr:

Einmal . Gastspiel des Süddeutschen Operettentheaters.
Die zugkräftigste Operette der Neuzeit. Im Berlncr Theater über

«uv A fführungen.

„Die tolle Komteß". ""
Preise der Plätze im V,i verkauf censchl. Steuer: Sperrsitz fnnm.)

ö.öO Mk.. 2. Platz 4 Mk
Vorverkanfssielle: Vuchhandlüng Schellenberg. 420d

Bei der Unterzeichnete» Behörde ist zum 2. Januar
1921 die Stelle eine»

Pürogehilfen
mit einem Schwerkriegsbeschädigten zu besetzen Gehalt
nach Tarif. Bewerber mutz durchaus selbständig arbeiten
können, eine mehrjährige praktische Bürotätigkeit hinter
sich haben und in der Lage sein, sich in kurzer Zeit ein¬
zuarbeiten. Schriftliche Bewerbungsgesuche mit Lebens-
lauf und Zeugnisabschriftensind zu richten an das

Kreiswohifahrtsamt in Diilendurg.420«

Bekanntmachung.
LaS Bersorgungsamt ist in der Zeit vom 29. feil

81. Dezember 1920 für den Verkehr mit dem Publikum,
bis auf sehr dringende JälUe,

*r infolge Umzug « geschlossen.
vom I . Januar 1921 ab befindet sich daS Versorg»

u«g»amt in dem neuen Amtsgebäude Hermannsteinerstr. 3
<an der Eisenbahnüberführung).

Die Sprechstunden sind werktstgfich von 8 Uhr vor¬
mittags bis 4 Uhr nachniittags.
192 Berforgungsamt Wetzlar.

W W/lPt IfrrjlB ' Fr # wHPwIrTFwwRIrrrwf»
G, g)Q erha/fen u geben ä*  %

AOOCO

heilbewönrt«
aromahsch«

ßJufreintgungs-.ßnjsf-lwigen-Husfen-.ß/ufnfi
muf-Jsttmi -ferki//ujngs-fkfyen-M (/en-le(>&
Meren-ßhsen-dnfer/e/bs-,G/cM-fl/iema -de'*.
Wurm-,Gadensfein-,Stub/rersfopfungs-ffraufer.

Zusa/nmbftsk UVn9 oufjitf/zmfiy** ^
2v faßen m 4pofhe*en u Cirogenen , dvfä &rv/ 'pscirtffgratis

G.Dorfsfecf)er&<$■ffachf. G.m.äköadGodesbe/g
Vorrätig bei: 3428

Apotheker Willi Lehr , Medizinal -Drogerie , Herborn.

Theodor perber,
§irzrll , ifol«er;lrsrre 6.

MASCHINEN
ifir Landwirtschaft und Haushalt.

Nähmaschinen
Waschmaschinen

Wringmaschinen . Wäschemangeln , ,
Messerputzmaschinen , Fleischhack¬
maschinen , Brotschneidemaschinen.

Kartoffelreibmaschinen.

Zentrifugen und
Buttermaschinen 1034

Häckselmaschinen , Rübenschneider,
Kultivatoren , Wendepflüge , Räucher¬
schränke , Hausbacköfen , Jauchepumpen

u. s. w.

Ausführung
sämtlicher Reparaturen.

Größeres Cöbcitloftal
mit oder ohne Wohnung in bester Geschäftslage per
bald oder später gesucht.

Best Angebote unter Nr . 4204 a» die Geschäfts¬
stelle ds. BI. erbeten.

Zeitungsausträger
für Hörbach

zum 1. Januar gesucht.

Herborner Tageblatt.

(5o<jttac -Q£Vin /6tan3 - (So^ na #-*Peto *.
tmpfcAit billigst

S5ooM*Kcn*vp * ^ ^ 0 V •H/ *chk ĉ j 1

»iUt

Ätieacao eve ’X/'VOZ 'fV.  4A . Mar - Käu«

2Catn £nvu }*z  Stoppe ## »tz» ^
SescfiinhSadiun jcn in  Vs Sr4âscA*H «»4

Schafwolle
spinnt und färbt in eignem Betriebe.

Robert Drott, Limburga. L.
3297 FranKfurterstratze 37.

Eleklromotore
kaufen Sie am oorteilhaf esten

beim Fachmann. 2714
Drehstrom - Gleichstrom
in tatt allen gebräuchlichen Grüßen
am Lager bezw. sofort lieferbar-

Benzin -Molore,
neu u. ge raucht. — Mäßige
Preise. Angenehme Bedingungen.

hch. Buöde. Dilsenburg,
Hauptstraße 48 keleton»2.

JVtataga,
Spanischer SBss wein
Österreich.5B;;w<i«,

peutscb«Wciss-
tid Rotweine

empfiehlt 399
Fr. Dähr, Herborn.

Mühlgasse. \Maschinenöl
Fylinderöl
M strinenfett
Wagensett
Putzdaumwolle
Stopfbuchsen¬

packungen
Dichtungsplatten

empfiehlt 48
Karl Gaerthe,

Wetzlar.

€io((ocb-Apparate,
Glaser und Krüge

empfiehlt zu den billigsten
Preisen 1497

Edgar Bonmann,
Gießen.

ToroVerelo Jtcrhorn.
Heute abend 7*9 Ahr:

Sitzung des Vorstände, >.
der Borlurnerschaft.

Zeitungsausttägtk

6

><Rr. 30

für Merkenbach
zum 1. Januar gesucht.

Herborner Tageblatt.

Nachruf!
Am heiligen Abend ist unser allverehrtes

Ehrenmitglied
Herr Apotheker

Wilhelm Strippe!
in Marburg

a»s dem Leben geschieden.
Was der Derstorbene «nferem Derein g«.

wesen ist, weist nur der z» beurteilen,, der
Gelegenheit hatte, ihn in seiner früheren
Tätigkeit zum Wähle des Vereins kennen zu
lernen. Mit feiner ganzen Persönlichkeit setzte
er sich für die Interessen der Vereins ein,
sobald er ihre Nützlichkeit erkannt hatte. Mit
besonderem Geschick verstand er es,alle Schwierig¬
keiten, die sich der Entwicklung des Vereins
entgegenstellten, zu überwinde». Sein Name
wird stets mit dem des Vereins verbunden
sei» und er wird uns ständig in treuem, dank¬
barem Gedenken bleiben.

Einen letzten Grust unserem lieben Freunde.

Turnverein Herborn.

Maschinenöl und Ersatzteile.

perfekte Köchin
und tüchtiges

Kansmädchen
zum I. oder 15. Januar
gesucht. Das Hausmädchen
muh bügelnu. nähen können.

Zu erfragen in der Ge-
fchäftsst. ds. Bl. 4128

Ein Orchester
und ein

Grammophon
(fast neu) z» verkaufen.

Wilhelm Grab,
4188 Lifemroth.

Nachruf.
5» der Nacht vom 28. , u« 24. ds. Mts . e«tschlief

Herr Rentner LOUlS Lehr.

Bringen Sie Ihre alt.
Herren- a. Damen-

Hüte.
Wir machen Ihnen
dieselben wie neu.

Siegener
Hut-Umpresferei
nur Löbrslr. 41.

Siegen . si4i

Er hat i» einer langen Reihe von Jahren als Stadtverordneter,
von 1906 bi» 1919 als Magistratsmitglied, wie auch als Feldgerichts-
fchöffe und SchätzUNgsamtsmitglied und i« anderen Ehrenämtern sich
um das Wohl der Stadt sehr verdient gemacht und überall das
I »teresie der Stadt in uneigennütziger Weife nachdricklichst vertreten.

Sein Audenke» wird von uns in Ehren gehalten werden. -

Herborn , den 27. Dezember 1920. 101

Der Magistrat
und die Stadtverordnetenversammlung.
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Anstreicher)
stellen sofart ein .^

W Freier Gründer
Eisen-n Metallwerbe

Nennkirchen Bez.Arnsberg.

Todes -Anzerge.
Pfl. 62, 2.

Bettnässen

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nachmittag 4'/»
Uhr, meine» lieben Mann, meinen treusorgenden Bater , Bruder,
Schwager »nd Onkel, den

Schneidermeister
Befreiung los. Alterund Geschlecht
angeb Nutzt,ums. Sanitatz Fürth
i. « . Flössaustr. 23. 3728 Herrn Friedrich Schreiber

vernichtet verblüffend

nach schwerem Leiden im Alter von 65 Jahren zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

In tiefer Trauer
Christine Schreiber , geb. Moritz
Elisabeth Schreiber.

Herborn, den 28. Dezember 1920.

S-fach stark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien.
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